
jedoch von ihren Larven, die zur Gilde der »Blattlauslöwen«
gehören. In Mitteleuropa zählen sie, gemeinsam mit Marien-
käfern und Florfliegen, zu den effektivsten Helfern bei der
biologischen Blattlausbekämpfung.

Blütengast und Zugvogel

A nders als die meisten Insekten überwintert Episyrphus
balteatus als erwachsenes Tier. Deshalb kann man die

Schwebfliegen mitunter sogar an milden Wintertagen beob-
achten. Nach günstigen Wintern tauchen sie dann mit den
ersten Frühjahrsblühera in größerer Zahl auf und sind an
den Blüten von Winterling, Huflattich, Kornelkirsche und
vor allem an Weidenkätzchen zu finden. Es sind ausnahms-
los begattete Weibchen. Aber in manchem Frühjahr lassen
sich kaum Tiere entdecken und nördlich der Mittelgebirge
glückt die Überwinterung überhaupt nur selten. Trotzdem
zählt die Hain-Schwebfliege bis in den hohen Norden
Europas zu den häufigen Schwebfliegenarten. Warum?
Ganz einfach: Das nur wenige Milligramm schwere Insekt
führt wie ein Zugvogel kontinentweite Wanderungen durch.
Im Frühjahr kommen die Zuzügler aus Nordafrika und
Südeuropa und wandern nach Mittel- und Nordeuropa ein,
um hier das Nahrungspotenzial zu nutzen. Die höchst mo-
bilen Fliegen finden die Blattlausvorkommen schnell. Im
Süden Mitteleuropas (wo sie sowohl überwintern können
als auch früher eintreffen), bilden sie mehrere Generationen.
In Nordeuropa reichen Zeit und Klima meist nur für einen
Fortpflanzungszyklus aus. Die spätsommerlichen Südwan-
derungen der nord- und mitteleuropäischen Schwebfliegen
sind durch die zahlreichen Nachkommen gestärkt und
deshalb oft wesentlich auffälliger als die Einwanderung
im Frühjahr.

Hilfe für das Insekt des Jahres

D ie Hain-Schwebfliege ist ein anpassungsfähiges Insekt.
Durch ihre Wanderungen erreicht sie auch urbane

Lebensräume und kann selbst am Balkonkasten beobachtet
werden. Allerdings benötigt sie Blüten, deren Nektar und
Pollen offen dargeboten wird, denn sie hat nur einen kur-

zen Rüssel. Vor allem viele Doldengewächse (Apiaceae)
und Korbblütler (Asteraceae und Cichoriaceae) gelten als
gute »Fliegenblumen« - also sollte man beispielsweise auch
Ringelblumen zu den Geranien pflanzen. In der Kulturland-
schaft sind Ackerrandstreifen mit blühenden Wildkräutern
überaus attraktiv für Schwebfliegen. Sie revanchieren sich
für das Nektarangebot mit der Eiablage in Blattlauskolonien
an Kulturpflanzen bis weit in die Felder hinein. Auch der
Gärtner, der sich der Hilfe dieser Art bei der Blütenbe-
stäubung und der biologischen Schädlingsbekämpfung
versichern will, sollte einen blütenreichen Garten schaffen,
der Insekten anlockt und zum Bleiben und zur Eiablage an
vorhandenen Blattlauskolonien einlädt. Ergänzend
lassen sich Larven von Episyrphus balteatus inzwischen
auch im Versandhandel erwerben und gezielt ausbringen.

Erwachsene Larve
bei der Blattiausjagd.
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Das »Insekt des Jahres 2004«
- eine Schwebfliege

v

F ast allen Zeitgenossen fällt bei dem Stichwort »Fliege«
nur Negatives ein. Eine humorvolle Darstellung unserer

doch oft sehr eingeschränkten Wahrnehmung dieser Insekten
findet sich in der Bildgeschichte »Die Fliege« von Wilhelm
Busch: »Erquicklich ist die Mittagsruh, nur kommt man
oftmals nicht dazu« -jedenfalls nicht, wenn man mit einer
Fliege den Raum teilen muss. Wer aber noch unbefangen
staunen kann, wird vor allem die präzisen Flugkünste der
Stubenfliege bewundern. Zu besonderer Meisterschaft in
diesem Metier haben es auch einige Schwebfliegen gebracht.
Wenn im Sonnenlicht vor dunklem Waldrand ein Schwärm
solcher Fliegen »tanzt« - gleichmäßig schwebend und glei-
ßend wie Sonnenstäubchen, dazwischen einzelne urplötz-
lich davon schießend und aufleuchtend wie ein Blitz -
ist ein schöner Sommertag im Grünen erst vollkommen.

Am Anfang
war das Ei...
Es ist weiß, länglich-oval, etwa 4

einen Millimeter groß und

wird einzeln oder in kleiner

Zahl in die unmittelbare

Nähe einer Blattlauskolonie

abgelegt. Bevorzugt werden

Läusekolonien, die sich in

der Wachstumsphase befinden.

Und weil ein einziges Weibchen

insgesamt mehrere hundert Eier ablegt, •

werden sehr viele Blattlauskolonien auf diese "'

Art »bedient« (Abb. 1). Nach zwei bis drei Tagen

platzt die Eihülle. Eine winzige Made schlüpft (Abb.2) f l I O • I O T

und beginnt mit der Jagd auf Blattläuse. Anfangs > \ \ | O L.CI I

selbst noch sehr klein, bevorzugt sie zunächst JunÄer f - Z J i M S

(Abb.3). Allerdings wächst sie schnell. Innerhalb ihrer normalerweise in acni DIS en

Tagen ablaufenden Entwicklung häutet sie sich zweimal, was jeweils mit einer deut-

lichen Größenzunahme verbunden ist. Zum Schluss ist sie etwas mehr als einen

Zentimeter lang. Bevor sie sich nun verpuppt, hat sie

wenigstens einige hundert bis über tausend Blattläuse

vertilgt. Die Larve sucht die Beutetiere, indem sie 4

beim Kriechen mit dem Vorderen

pendelt. Trifft sie auf eine Laus<.

diese, reißt sie hoch, sticht mit.äfefi'slucn-

spitzen Mundwerkzeugen zu und

saugt sie mit pumpenden j * ^

Bewegungen aus (Abb.4). ,™

...dem bald
ein Raubtier

• «entschlüpft

- d i e Larvg
W H ' . ' •
1 normalerweise in acht bis elf ' />:

kommene Verwandlung

zur Fliege

Altere Larvenstadien schleimen

ihr Beutetier vor de<rt>,Fresseniein und schaben anschlie-

ßend den BlattlauskörpeT ätis. üurück bleibt eine leere

Hülle, die beiseite geworfen wird, gelegentlich aber

auch an der Oberfläche der Schwebfliegenlarve kleben

bleibt. Den Larven (Madeti) fehlt neben den Beinen

auoh ein deutlich abgesetzter Kopf. Auffällig ist ein

etwas dunkler gefärbtös doppeltes »Schwänzchen«,

auf dem die paarigen Tracheen (röhrenförmige Atmungs-

prgane) enden (Siehe Hintergrundbild). Die weich-

•häutigen Maden sind transparent und schimmern

'weißlich oder grünlich. Im Innern ist der gefüllte

Darm gut erkennbar1 - jeweils in der Farbe der ver-

tilgten Blattläuse. Bei älteren Larven wird die hintere

Körperhälfte von weißen Fettablagerungen eingenom-

men, auf denen sich mitunter noch als rote Muster

die dünnen Schläuche der in den Darm mündenden

MalpighischenGefäße abzeichnen, die der Ausschei-

dung dienen. Die Fettkörper sind Investitionen in die

Zukunft: Aus der Larve wird eine Puppe, in der sich

der komplette Umbau zum geflügelten Insekt vollzieht.

Dieser äußerst energieaufwendige Vorgang »finanziert«

sich aus den Fettreserven der Larve. Die letzte Larven-

haut wird bei der Verpuppung in ein tropfenförmiges,

gelblich oder bräunlich gefärbtes Puparium umgebildet

(Abb.5). Unter dieser starren Außenhülle befindet

sich erst die eigentliche Puppe. Das Puparium ist

meist an der Unterseite von Blättern oder an Pflanzen-

stängeln angeheftet. Etwa eine Woche

später schlüpft die fertige, 8-12

^ Millimeter große Fliege (Abb.6).

Sie entfaltet innerhalb kurzer

Zeit ihre Flügel (Abb.7 & 8).

Bis das Außenskelett aus-

gehärtet ist und die gelbe

Farbe kräftig leuchtet, dauert

es einige Stunden.

Nomen est Omen
it der Hain-Schwebfliege Episyrphus balteatus wird
zum ersten Mal ein Vertreter der Fliegen und Mücken

zum Insekt des Jahres gekürt. Diese Art bevorzugt zwar
Haine und andere Saumgesellschaften, kommt aber auch
in vielen anderen Lebensräumen vor. Der zoologische Name
balteatus (»Gegürteter«) bezieht sich auf die doppelten
und wie Gürtel wirkenden Querbinden des Hinterleibs.
Diese abwechselnd schmalen und breiten Bänder kenn-
zeichnen die Art sehr gut. Der gemeinsame zoologische
Name für die Angehörigen dieser Insektenordnung ist
»Diptera«, was übersetzt nichts anderes heißt als Zwei-
flügler. Diese Bezeichnung stammt schon von Aristoteles
und wurde sehr passend gewählt, denn der Besitz von nur
zwei Flügeln ist ein sehr charakteristisches und meist
gut sichtbares Merkmal. Nahezu alle anderen geflügelten
Insekten haben vier Flügel, und so lassen sich die
Fliegen und Mücken oft relativ einfach erkennen.
Außer der weit verbreiteten Hain-Schwebfiiege gibt es
in Deutschland noch ca. 450 andere Schwebfliegenarten
(Familie Syrphidae), und insgesamt sind gegenwärtig etwa
9.300 einheimische Fliegen- und Mückenarten bekannt.
Die Zweiflügler sind wohl die artenreichste Tierordnung in
Mitteleuropa und dominieren häufig auch durch ihre riesige
Individuenzahl. Sie leben sowohl als Larve als auch als
Vollinsekt überaus vielfältig als Zersetzer organischer
Substanz, Filtrierer, Pflanzenfresser, Räuber, Parasitoide
oder Parasiten und haben nahezu alle Habitate auf dem
Land und im Süßwasser besiedelt. Ihre vielfältige ökologi-
sche Bedeutung ist deshalb immens und wird immer wieder
unterschätzt.

Die Hain-Schwebfliege
st bereits der sechste Titelträger in der Reihe »Insekt des
Jahres«. Die Wahl für 2004 fiel auf ein überaus interes-

santes und nützliches Tier. Die erwachsene Schwebfliege
ernährt sich von Nektar und Pollen und ist als eifriger Blü-
tenbestäuber gern gesehen. Den Hauptvorteil haben wir


